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Warum die Frage nach demUrknall nicht weiterhilft
Vierter und vorletzter Teil der Philosophie-Serie beschäftigt sich mit dem Verhältnis von Religion und Naturwissenschaft

Amberg. (mma) „Naturwissenschaft
und Religion“ – das war das Thema
des Juristen Klaus Hoffmann, mit
dem das Evangelische Bildungs-
werk in der Tagesstätte des Sozial-
psychiatrischen Zentrums seine
Philosophie-Reihe fortsetzte. Karl
Kirch, Leiter der fünfteiligen Serie,
freute sich über mehr als 40 Zuhö-
rer und wusste, dass „die Mauer
zwischen den lange unversöhnten
Wissenschaften Risse bekommen“
habe. Auch die moderne Quanten-
physik könne nur in Gleichnissen
reden und die Wirklichkeit nicht al-
leine beschreiben,wie er sagte.
Hoffmann erwähnte, dass bereits

Thales von Milet im 6. Jahrhundert
vor Christus postuliert habe, Natur
ohne Religion zu erklären. Mancher
Widerstand mit Scheuklappen über
Jahrhunderte hinweg habe aber auf
beiden Seiten einen echten Dialog
verhindert. Nun habe jedoch in der
Neuzeit nicht zuletzt die Quanten-
theorie alle Erkenntnisse der Natur-
wissenschaft infrage gestellt.
So werfe zum Beispiel das soge-

nannte Doppelspalt-Experiment
viele unbeantwortete Fragen auf. Es
zeige sich, dass Licht, je nach Ver-
suchsanordnung, als Teilchen oder

Wellen auftrete und ungeklärte In-
terferenzen nur mit Wahrschein-
lichkeit und ohne jede Kausalität
beschrieben werden könnten. Es
herrsche ein objektiver, fundamen-
taler Zufall und darüber hinaus eine
Verschränkung der Teilchen, die bis
zu einer rätsel- und spukhaften
Fernwirkung gehe. Diese Komple-
mentarität führe letztendlich zu
zwei Wahrheiten, da nur das Verhal-
ten beschreibbar sei und Potenziali-

tät zu Realität werde. Der Wissen-
schaftler Hans-Peter Dürr vertrete
die Meinung, dass alles mit allem
zusammenhänge, gleich einer Dop-
pelnatur von Leib und Seele. Ob
man allerdings so weit gehen dürfe
zu behaupten, dass Gedanken Ma-
terie beeinflussen könne, bleibe
umstritten, sagte der Referent.
Auch helfe die Frage nach der Ur-

sache für den Urknall, einer Schöp-
fung aus dem Nichts, kaum weiter,

da auch hier die Sinnfrage, die die
Menschen umtreibe, nicht beant-
wortet werden könne. Nicht selten
verlange aber bereits die Frage nach
dem Sinn einen höheren Sinn. Aus
seiner Sicht ist die Welt ein Wun-
der. Schon alleine, was die extreme
Feinabstimmung der Naturkon-
stanten betrifft, ohne die wohl nur
ein Nichts entstanden wäre. Die
Perspektive bleibe eben entschei-
dend. Je nach Außen- oder Innenbe-
trachtung gebe es eben eine eigene
Wirklichkeit. Allein die Tatsache der
Schönheit, die göttlich und sichtbar
sei, lasse ihn seinen Blick weiten
und keine fundamentale Unverein-
barkeit von Naturwissenschaft und
Religion sehen.
Auch in der engagiert geführten

Diskussion prallten manche Welt-
sichten aufeinander. Mit der Hoff-
nung, dass doch eine moderne, sich
immer weitere entwickelnde Theo-
logie ohne Scheuklappen endlich
bei allen ankomme, gingen die Teil-
nehmer nach dem Treffen ausei-
nander. Kirch lud abschließend für
Donnerstag, 13. Februar, zum letz-
ten Beitrag der Reihe ein: „Gott als
Partner, mit dem man reden kann“.
Beginn ist um 19 Uhr.

Nach dem Vortrag diskutierten die Teilnehmer der Philosophie-Reihe noch lange
mit dem Referenten Klaus Hoffmann (rechts). Bild: Marianne Moosburger
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Mit 53 hm/h mehr
als erlaubt auf der B 299
Amberg. (tk) Die Verkehrspolizei
wollte es am Samstag genau wis-
sen: Von 8.30 bis 14.30 Uhr kon-
trollierte sie, ob imAmberger Be-
reich der B 299 die zulässige
Höchstgeschwindigkeit von 80
km/h eingehalten wird. 48 Auto-
fahrer waren zu schnell. 40 wer-
denverwarnt,acht angezeigt.Auf
zwei Verkehrsteilnehmer kommt
zusätzlich ein Fahrverbot zu. Die
schnellste gemessene Geschwin-
digkeit betrug 133 km/h.

Kurzzeitpflegeplätze und
Krankenpflegeausbildung
Amberg. Gedanken über „Kurz-
zeitpflegeplätze in Amberg – ge-
nügend Kapazitäten?“ sowie „Ge-
neralisierte Ausbildung in der
Krankenpflege“ machen sich am
Donnerstag, 23. Januar, SPD-OB-
Kandidatin Birgit Fruth sowie
Bundestagsabgeordnete Martina
Stamm-Fibich aus Erlangen. Sie
istMitglied imAusschuss fürGe-
sundheit und im Petitionsaus-
schuss des Bundestages. Mit von
der Partie ist auch Dr. Armin Rü-
ger, Landesvorsitzender der Ar-
beitsgemeinschaft Sozialdemo-
kraten im Gesundheitswesen.
Beginn ist um 17 Uhr imWallme-
nichhaus am HaagerWeg.

Grünen-Infostand
erst am 25. Januar
Amberg. (usc) Zum Wahlkampf-
auftakt treten dieAmbergerGrü-
nen mit einem Infostand in der
Fußgängerzone an die Öffent-
lichkeit. Ihr Sprecher hat in der
Nominierungsversammlung zur
Wahl derStadtratskandidatenlis-
te den 21. Januar genannt. Nach
Mitteilung von Hans-Jürgen Bu-
mes stehen die Kandidaten je-
doch erst am Samstag, 25. Januar,
den Bürgern Rede und Antwort.

Berg-Freunde: Südhang,
Wirtschaft, Neuwahl
Amberg. Die Freunde des Maria-
hilfbergs treffen sich am Mitt-
woch, 15. Januar,um 19.30Uhr zur
Jahreshauptversammlung in der
Gaststätte Bruckmüller, Vilsstra-
ße 2. Auf der Tagesordnung ste-
hen neben den üblichen Berich-
ten auch Neuwahlen des Vor-
stands, der Bebauungsplan Am
Südhang 6, 8, 10 sowie die Um-
baupläne für die Bergwirtschaft.

TERMINKALENDER

Vom Kurfürstlichen
Wagenhaus zum Archiv
Amberg. Der Club der Nachdenk-
lichen begibt sich auf eine Exkur-
sion in das neue Stadtarchiv.
Treffpunkt ist amMontag, 20. Ja-
nuar, um 19 Uhr vor der Einrich-
tung am Paulanerplatz. Die Füh-
rung zeigt laut Angaben der Ver-
anstalter, wie es gelang, in das
Kurfürstliche Wagenhaus, dem
letzten Bau der Pfälzer Kurfürs-
ten in Amberg, mit einer Haus-
in-Haus-Lösung ein modernes
Archiv einzubauen. Daneben er-
halten die Besucher Gelegenheit,
die Bestände kennenzulernen
und Archivale in Augenschein zu
nehmen.Obwohl die Tour in zwei
Gruppen angeboten wird, die
nach einer gemeinsamen Ein-
führung durch das Haus geleitet
werden, dürfen nicht mehr als 30
Teilnehmer mitgehen. Anmel-
dungen sind bei Cornelia Platz
erforderlich: E-Mail corne-
lia.platz@t-online.de, Telefon
6 45 68. Der Eintritt ist für die
angemeldeten Gäste frei.

Für einen einzigenWinter König
Es ist ein kleines Jubiläum:
Vor zehn Jahren erbauten
Kienloher ihren „Kieni“
– einen 8,20 Meter großen
Schneemann. In diesem Jahr
bleibt die weiße Pracht aus.
Wetterexperte Andy Neumaier
macht wenig Hoffnung, dass
sich in und um Amberg daran
heuer noch etwas ändert.

Amberg/Kienlohe/Ursulapoppenricht.
(doz) Der König von Kienlohe ist
8,20 Meter groß und schneeweiß.
Vor ziemlich genau zehn Jahren
thronte der Riese an der B 299 bei
Kienlohe. Er war seinerzeit das Re-
sultat eines Wettstreits zwischen
den Ursulapoppenrichtern und
Kienlohern mit der grundlegenden
Frage: „Wer hat den größeren?“ Die
vorrangig jungen Dorfbewohner
bauten Schneemann um Schnee-
mann. Der haushohe „Kieni“ sorgte
dafür, dass die Kienloher als Sieger
aus diesem Duell gingen – eine Par-
ty samt Schneebar eingeschlossen.
Aktuell sind solche Aktionen un-

verstellbar. Einige Wintertage füh-
len sich an wie der Frühlingsbe-
ginn. Von Schnee weit und breit
keine Spur. Ob es von der weißen
Pracht in diesem Winter in der Re-
gion noch etwas zu sehen gibt, ist
ungewiss. Wetterexperte Andy Neu-
maier sagt aber: „Die Hoffnung
stirbt zuletzt.“ Tatsächlich scheine
dieser Winter aber ein außerge-
wöhnlich milder zu werden – und
sich sogar noch an die Spitze der
letzten milden Winter setzen zu
wollen.

Chance auf Schnee gering

„Es müsste sich im Februar und
März in Sachen Schnee und Frost
aber noch einiges tun, um den gro-
ßen Temperaturüberschuss in der
Statistik noch einmal abzubauen“,
erklärt Meteorologe Neumaier. Die
Wetterlage sei allerdings „reichlich
eingefahren“, und so bleibe es wohl
meist bei der milden südwestlichen
Strömung mit Luft vom Atlantik.
„Und von dort kommt eben nun
mal kein Frost.“ Laut demWetterex-
perten braucht es schon kurze Käl-
teeinschübe, die vorübergehend
Schnee bringen könnten. „Aber die
Wahrscheinlichkeit für viel Schnee,

der auch mehrere Tage liegen
bleibt, ist derzeit auch in den Feb-
ruar hinein eher gering.“
Wettermodelle, die auch diesen

milden Winter richtig erkannt hat-
ten, würden lediglich zwischen An-
fang und Mitte Februar kurz durch-
schnittliche, sonst aber bis in den
März deutlich überdurchschnittlich
hohe Temperaturen prophezeien.
Heißt: Am höchsten dürften die
Chancen für Schnee etwa in der
zweiten Februarwoche sein, bevor
danach direkt der Frühling an-
bricht.Wie sich das in den nächsten
Jahren verhält, ist nach Aussagen
von Neumaier nicht vorherzusagen.
„Derzeit scheint Schnee auch in der
Oberpfalz eher zur Importware zu
werden.“
Auf Importware mussten vor

zehn Jahren auch die Kienloher zu-
rückgreifen. Selbst der viele Schnee

in der Umgebung reichte damals
nicht aus, um den weißen Giganten
zu modellieren. Rund ein Dutzend
Kipper, randvoll mit der weißen
Pracht, karrten die Erbauer an. Bag-
ger, Frontlader und Hänger waren
im Dauereinsatz. Um die zweite Ku-
gel des Schneemanns zu formen,
bauten die Kienloher einen Zaun
auf die erste Kugel. Den eingefüll-
ten Schnee verdichteten sie mit ei-
nem Rüttler. Den Kopf gestalteten
die jungen Männer schließlich in
einer Palette, ehe sie ihn per Bagger
auf die Kugeln hievten.

Mantelknöpfe aus Lkw-Reifen

Sicherlich: Im weltweiten Vergleich
gibt es deutlich größere Schnee-
männer. Ein Exemplar aus dem US-
amerikanischen Bundesstaat Mai-
ne, geformt aus 5500 Kubikmetern

Schnee, brachte es 1999 auf 34 Me-
ter und 62 Zentimeter. Der Mund
bestand aus sechs alten Autoreifen,
die Augen hatten einen Durchmes-
ser von je eineinhalb Metern. Noch
gewaltiger ist 2008 eine Schneefrau
ausgefallen, ebenfalls in Maine er-
baut. Sie brachte es auf über 37 Me-
ter. Die Knöpfe ihres Mantels bilde-
ten drei Lkw-Reifen. Ganz so hoch
wollten die Kienloher nicht hinaus.
Ins kollektive Gedächtnis der Dorf-
bewohner hat es der „Kieni“ trotz-
dem geschafft. Der heute 32-jährige
Sebastian Rupprecht, einer der Er-
bauer, sagt: „Heute ist der Schnee-
mann ein kleines Wahrzeichen von
Kienlohe.“ Ein 8,20 Meter großes
und schneeweiß Wahrzeichen. An-
gesichts des ausbleibendes Schnees
und der milden Winter dürfte der
„Kieni“ noch lange der unangefoch-
tene König von Kienlohe bleiben.

Ein Riese in Weiß, ein Gigant aus Schnee, der König von Kienlohe: Vor zehn Jahren war Schneemann „Kieni“ an der B 299
nahe der Trocknungsanlage in Kienlohe der Hingucker schlechthin. Derzeit bleibt der Schnee aus. Archivbild: Wolfgang Steinbacher


